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Reklamationen für Militärpflichtige auf Zurückstel¬
lung oder Befreiung voin aktiven Militärdienst werden
bis zum 23. Januar cr. einschliesslich im hiesigen Bür-
gernleisteramte — Zimmer No. 4 entgegengenommen.

Steuerzettel und Notizen über die Geburtsdatums
der Familienangehörigen sind bei der erstmaligen Re¬
klamation vorzulegen.

Flörsheim , den 7. Januar 1913.
Der Bürgermeister : Lau ck.

'MniiiitüinäHing.
An die Bezahlung der katholischen Liirchensteuer pro

1312/13, sowie der fällig gewesenen Pacht - und Zins¬
beträge wird bei Vermeidung von Kosten erinnert.

Zahlungstermin : Montag , den 13. Januar 1913.
Die katho lische Kirchenkasse: Thomas.

MMchMrWMg.
Montag , den 13. ds . Mts ., kommen im Bischoss-

heimer Gemeindewald zur Versteigerung:
9 Stück Birke-Stämme mit 2,57 Fm , Inhalt,
9 Rm. Buche-Scheiter,

12 „ Eiche- „
6 „ Birke- „

14 „ Kiefern- „
18 „ Buche-Knüppel,
45 ,, Eiche- „
20 f} Birke- „
14 Kiefern- „
76 Eiche-Reisknüppel,

330 Stück Buche-Wellen,
1230 Kiefern- „

2 Rm. Buche-Stöcke,
55 ,, Eiche- „
43 „ Kiefern- „

Zusammenkunft vormittags 18 Uhr auf der Hohe-
Wart-Mehlfeeschneise.

Bischofsheim, den 8. Januar 1913.
Großherzogl . Bürgermeisterei Vischofsherm:

Hünerkopf. _
Lokales.
Flörsheim , den 9. Januar 1913.

Ueber die letzten Stunden des Bischofs veröffent¬
licht der „Nass. Bote" folgenden Bericht : Das Befinden
des zwar nicht unerwartet , aber doch schneller, als man
nach dem Eindruck des starken Mannes gedacht, aus
dem Leben geschiedenen Hochwürdigsten Herrn Bischofs
hatte sich in der Frühe des verflossenen Sonntags so
sehr verschlimmert, daß ihm mit Rücksicht auf die neuer¬
dings eingetretene Todesgefahr , die ihm schon am 19.
September im Redemptoristenkloster zu Geislingen ein¬
mal gespendete hl. Oelung nochmals erteilt und die
hl. Kommunion als Wegzehr gereicht wurde. Gleich
darauf trat eine Stärkung des hohen Kranken ern, der
ober um 9 Uhr ein neuer Schwächeanfakk folgte, wel¬
cher das Schlimmste befürchten ließ. Daher wurde dem
bei vollem Bewußtsein befindlichen Patienten , der bei
den verschiedenen hl. Handlungen andächtig mitbetete
und die Umgebung durch seine innig fromme Haltung
erbaute, auch die sogenannte Generalabsolution erteilt.
Im Laufe des Tages schien der heftige Schmerzen lei¬
dende zeitweise der Besinnung zu entbehren, nahm gar
keine Nahrung , konnte sich aber in der folgenden Nacht
ziemlich guter Ruhe erfreuen. Als ihm Herr Doindekan
Hilpisch einen letzten Besuch machte, schien der Tod
noch nicht nahe zu sein. Allein gegen ' /-11 Uhr trat,
da der Bischof den ihn quälenden Schleim nicht über¬
winden konnte, eine Herzlähmung ein, welche in we¬
nigen Augenblicken, während deren Herr Sekretär Scher-
muly dem Sterbenden zur Seite stand, den Tod herbei-
sührte. ,

An der Beerdigung des Hochw. Herrn Bischofs nah¬
men von Kirchenfürsten teil : 1 Erzbischof, 4 Bischöfe
und 4 Aebte.

g Der Bergnügnngsverein Edelweiß hält am näch¬
sten Samstag Abend im Karthäuserhof eine Familien¬
feier ab, wozu die Mitglieder und deren Angehörige

frdl. eingeladen sind. — Für zeitgemäße Unterhaltung
ist in dem prächtig geschmückten Karihänsersaal bestens
gesorgt. Der Kart Häuserwirt hat zu diesem Feste extra
ein Schwein geschlachtet und kommen prima Edel-Weiß-
würste an die Erschienenen zur Verteilung . Also es
wird pickfein, darum versäume keiner, der berufen ist,
zu erscheinen. Wer die Feier versäumt, hat es sein
ganzes ferneres Leben hindurch zu bereuen.

s Am nächsten Sonntag hält der Arbeiter -Gesang¬
verein im Kaisersaal sein Winterkonzert ab. Der Ver¬
ein, der seit einein halben Jahr unter der Leitung des
Herrn Mustklehrer Lorenz Werner aus Mainz steht,
hat in dieser Zeit gesanglich gewaltige Fortschritte ge¬
macht und kann sich jetzt jedem anderen Gesangverein
würdig zur Seite stellen. Sämtliche Chöre wird der
Verein zum erstenmal öffentlich vortragen . Der Chor
,Nicht verzagt" van Schmidt wird große Anforderungen
an die jetzt über 40 Mann zählende Sängerschar steilen.
Das Volkslied kommt in den Liedern, „O wie herbe
ist das Scheiden", „Muttersegen", „Stilles Herzeleid"
und „Aus der Jugendzeit " , zur Geltung . _ Als Solisten
wirken mit Frau L. Eckert (Sopran ) Herr Wilhelm
Kraus (Tenor) und Herr Willy Dreisbach (Bariton)
beide Mitglieder des Vereins . Ein hum. Duett und
zwei Theaterstücke, ( beide Stücke aus dein Leben ).
„Der Vagabund ", und „Vater und Sohn ", stehen eben¬
falls auf dem Programm . Alles in allem, der Verein
hat keine Mühe gescheut, um diesen Abend zu einem
genußreichen zugestalten. Nach dem Konzert findet
Ball statt. Der Eintritt betrügt nur 20 Pfg . pro Per¬
son und wird deshalb ein Massenbesuch erwartet . Nä¬
heres siehe Inserat in nächste Nummer.

* Vom Hochwasser 1882/83. Aus Bodenheim wird
geschrieben: Drei Jahrzehnte sind nunmehr verflossen,
seitdem der so viel besungene herrliche Rheinstrom die
ihm vorsorglich von Menschenhand gezogenen Grenzen
überschritt und der Menschheit seine, ihm durch höhere
Gewalt verliehenen Grenzen vor Augen führte. Gleich
wie andere Orte, so wurde auch Bodenheim von den
Fluten des Rheines schwer heimgesucht. Bereits am
28. November l882 , morgens 6,30 Uhr, verkündeten
die Sturmglocken, daß das Wasser den Damm bei Lau-
benheim übersteige und um 11 Uhr vormittags ertönten
die Sturmglocken abermals , weil das Wasser auch den
Vodenheimer Damm überflutete. Tosend nahmen die
Wogen ihren Weg nach Westen und die Hoffnung, daß
der Bahndamm dem Wasser einen Wall bieten würde,
erwies sich als trügerisch, weil die Grabendurchlasse nicht
zu dichten waren . Um 9 Uhr abends staud das Wasser
schon an der ehemaligen Weed und in der Nacht stürz¬
ten 14 Häuser ein. Am 29. November war auch der
Bahndamm überschwemmt, sodaß die Eisenbahn den
Betrieb eiirstellen mußte. Um 2 Uhr nachmittags kainen
Pioniere von Kastel zur Hilfeleistung an, welche ihre
auf dem Landwege mitgebrachten Pontons an der Pfarr-
gasse ins Wasser ließen und sich unermüdlich anc Ret¬
tungswerk beteiligten . Scheuen- und Hoftore sowie
Bütten dienten als Fahrzeuge. Am 30. November waren
schon 26. Häuser eingestürzt und 130 Familien obdachlos.
Eroßherzog Ludwig 4. besichtigte am 3. Dezember die
traurige Lage Vodenheims. Im Nachen durchfuhr er
die überschwemmten Straßen . Die Eisenbahn konnte am
8. Dezember den Betrieb wieder eingleisig und erst am
28. Dezember wieder zweigleisig aufnehmen. An der
Herstellung eines Notdammes um die 104 Meter lange
gebrochene Dammstrecke arbeiteten 300 Mann unermüd¬
lich. Durch außergewöhnliche Luftwärme von 12 Grad
im Dezember, Regen- und Schneewasser aus dem Ge¬
birge, stieg der Rhein abermals , wodurch der kaum fer¬
tiggestellte Notdamm ain 29. Dezember brach, sodaß die
Wogen des Vater Rheins wiederholt und zwar noch
14 Zentimeter höher ins Dorf eindrangen. Vom 5.
Januar 1883 ab begann das Wasser zu fallen, sodaß
am 12. Januar das Dorf, die Gemarkung aber erst
Ende März gänzlich wasserfrei wurde. Der Hochwasser¬
schaden wurde auf 180 000 Mk. geschätzt. 39 Häuser
mußten gänzlich neu erbaut werden und eine große!
Zahl erforderte gründliche Wiederherstellungen. Durch
sofort einsetzende große Mildtätigkeiten wurde die Slot
der so schwer Heimgesuchten gelindert.

* Johannisberg i. Rhg ., 5. Jan . In einem An¬
falle geistiger Uinnachtunq brachte sich ein hiesiger äl¬
terer Metzgerbursche, der schon seit längerer Zeit krank
ist, drei Messerstiche in deir Leib bei, wodurch er sich
derartig schwer verletzte, daß an seinem Aufkommen ge-
zweiselt wird. •

* Vierstadt , 6. Jan . Ein hiesiger Landwirt hatte
es unterlassen, seinen Knecht zur Ortskrankenkasse an¬
zumelden. Nach seiner Entlassung erkrankte der Knecht
und fand Aufnahme im Stadt . Krankenhause zu Wies¬
baden. Die Verpflegungskosten wurden der hiesigen
Ortskrankenkasse angefordert. Die Kasse wird die Summe
von dein säumigen Arbeitgeber zurückfordern und den¬
selben außerdem in Strafe nehmen. Eine Mahnung
für Viele!

* Enspel , 6. Jan . (Unsinnige Wette .) Ein hier
wohnender auswärtiger Steinbrucharbeiter trank infolge
ei,rer Welte 1 Liter Schnaps und eine größere Menge
Bier . Als der Mann sich nach Hause begeben wollte,
ereilte ihn aus dein Hof schon der Tod. Der Verstor¬
bene hinterlüßt eine Frau und einige kleine Kinder.

* Winkel, 5. Jan . Ein Unglücksfall. Heute mor¬
gen wollte in der hiesigen chemischen Fabrik der 18-
jährige Schlosser Joh . Kah von hier einen Transmis¬
sionsriemen auf eine im Gang befindliche Scheife wer¬
fen, als er plötzlich von dev, Riemen erfaßt und init
voller Wucht gegen die Decke geschleudert wurde, wo¬
bei er einen Schüdelbruch erlitt und ihor die Wirbel¬
säule derart beschädigt wurde, daß der Tod nach we¬
nigen Stunden eintrat.

* Merlenbach (Dillkreis). 8. Jan . Leichtsinnige
Ballastabgabe . Gestern überflog ein Luftballon unse¬
ren Ort und warf in der Nähe der Frank'schen Wirt¬
schaft einen schweren Sandsack aus , der mehrere Aeste
eines Baumes glatt abschlug lind so heftig aus den
Boden aufstieß,' daß er ein fußtiefes Loch in der Erde
hinterließ . Ganz in der Nähe spielten inehrere Kinder
die leicht Hütten getroffen werden können. Der Sandsack
trug die Aufschrift „Haiisa"._

Reklamen.
Meerrettichsauce (zu Fisch oder gekochtem Fleisch.) Zu einer

hellen Mehlschwitze füllt man nach und nach »/4 Liter kochende
Milch, gibt eine Prise Salz daran und lügt ff4 Stunde langsam
kochen. Zum Anrichten nimmt man die Sauce vom Feuer und
inacht sie mit einem Löffel geriebenem Meerrettich , einigen Tropfen
Maggi 's Würze und einer kleinen Prise Zucker fertig.

Schnitzel (Bratlinge ) zu Gemüsen (Fleischersatz). ff« Pfund
Reis wird mit einem Stückchen Butter und einem Maggi -Bouil-
lomvürfel zu ziemlich dickem Brei gekocht. Unter de» noch war¬
men Reis mischt man 2 gut zerdrückte Würfel Maggi 's Pilzsuppe
und reibt 1—2 große Kartoffeln voin Tage zuvor dazu. Diese
Masse vermengt man gut , streicht sie auf ein Brett und läßt sie
erkalten. Dann schneidet nian daraus beliebige Formen (Schnitzel,
Koteletten oder ähnl .), paniert die Bratlinge mit Ei und gerie¬
bener Seinmel und brät sie in gutem Fett oder Butler hellbraun,
zuerst auf kleinem, dann auf stärkerem Feuer . Damit die Schnitzel
gut durchbraten, nehme man reichlich Fett in die Pfanne . Sehr
wohlschmeckende Beilage zu Mohrrüb en, Blumenkohl , u. Wirsing.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 0ff4 Uhr hl. Messe für eine Familie , 7 Uhr Amt f. Marg.
Bachmann u. Anton Weber.

Samstag 6ff4 Uhr hl. Meise für Eerh . Schäfer, 7 Uhr Amt für
die Ehel . PH. u. Elis . Schleidt geb. Hartmann. _

Bereins -Nachrichten.
Kath . Kameradschaft Germania u. Kath . Jünglingsverein . Heute

Abend punkt 81/2  Uhr Spielstunde . Alle erscheinen.
Kath . Kameradschast Germania . Sonntag , den 12. Januar nach¬

mittags 4 Uhr Versammlung mit Vortrag im Vereinslokal
Schützenhof. Es wird gebeien alle zu erscheinen.

Bergnügnngsverein Edelweiß . Samstag Abend punkt g Uhr fin¬
det bei Mitglied Pet . I . Hartmann (Karthäuserhof ) Fami-
lien -Feier statt . Für Unterhaltung ist bestens gesorgt.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag abend punkt 8ff„ Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Flörsheimer Ruder -Verein 1808 E . V. Freiag , den 10. Jan.
gemütlicher Bierabend im Vereinslokal Adain Becker. Stim¬
mung, Humor u. Liederbücher mitbringen . Gäste willkommen.

Turnverein von 1861. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stenographenverein Gabelsberger . Jeden Donnerstag Abend
Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Grabenstr . und zwar : von 7“U Uhr bis 83/4 Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag und Samstag abend
pünktlich 9 Uhr Singstunde im „Taunus ". Vollzähliges
Erscheinen ist dringend notwendig.

MMWl -W.
Freitag , den 10. Januar cr., vormittags I I Uhr

versteigere ich zwangsweise gegen Barzahlung folgende
Gegenstände:
1 Kleiderfdjrank, 1 Sofa, I Uertikom, 1 Grammophon,

1 Qlasfdjrank, 1 Tisch und anderes mehr.
Hochheim, den 9. Januar 1913.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.



Die internationale Lage.
Die Klage der Türken.

MornwZmZZ "" hat einem Vertreter der
kT̂ ornmg Post eine längere Unterredung gewährt in
ßfrnL,f* r/° U* er besonders über die Stellungnahme der
^ J.u. ^en Gebretsforderungen der Verbünde-
Sum 6*«* r Cl  des Krieges hätten die Mächte
erklärt , daß sie keine Veränderung des Status auo nt,

'5 l aÜr\ °ber später ihre Ansicht geändert . „Jetzt
ten ^ dränat SriSf '!1? Mascha fort , „von den Mäch-u ^eorarrgt, Aormnopel auszugeben . Dies ist tvpnir

Neutralitätserklärungen in Betracht zieht um
soll lnu mm  i inf. Druck ausgeübt werden

Dann soll man die Verbündeten veranlassen in
ihren Forderungen etwas nachzulassen, weil sie aar
fast bewiesen haben , obwohl wir ihnen
F alles gegeben haben, was sie verlangten . Die

s abe" mĉ nur  ihre Front gewechselt, sondern
die Forderungen der Verbündeten sind ganz und Z
MücktZistZw 'Z ?^ Herkonimen. Der Frontwechsel der

Senug, er bedeutet das : Wenn
^ .^ egreich sind, dann sind die Mächte von Freund?
schaftsbczeugungen für uns erfüllt . Infolge der §wl-
timg der Machte sind sie verantwortlich für diesen Krieg
der niemals auszubrechen brauchte. Wir haben den Der-
bundeten mehr Land abgetreten , als sie alle zusammen
wZ Z " § X'tß e .besaßen . Wir haben alles abgetreten
was die Verbündeten nicht besetzt hatten ieijt sollen
w» auch noch AdrianopelZbtreten , das wir noch bZ
slZen, und das für uns von großer Wichtigkeit ist Naeb
Zf ÄfZZ ^ brauch erhalten di? Sieger nicht Z
sZn ivas sie während des Krieges besetzt haben
i";Z,b "" be heute das Deutsche Reich bis nach Paris
reichen und Spanien würde England zum größten Teil
gehören . Das Schlimmste an der Sache ist, daß wir
von allen Seiten gedrängt werden, nachzugeben. Aber
warum sollten nicht die Mächte auf die Verbündeten
naten *KrieaZnckZw ? ' blZ bic  Mächte einen internatio-na en Krieg befurchten. Das konnten die Mächte so-
Stelle wmdZ Welln - ftc  an die richtigeStelle wenden . Sie sagen, dag Sir Edward Grey der
d?s Kneaes niwts ' n .̂ " ^ ! dr-rch eine Wiederaufnahmeii r e , ntctjtS zu gewinnen hat , und daß sie das
bewahren soll, was sie noch in Händen hält . Wissen
Sre , was Sie von uns verlangen ? Sagen Sie uns
daß die Tschataldschalinie eine genügende Verteidigunas-
linie für Konstantinopel bildet . Sehen <Ne sich die
Üelien b r̂ Europäischen Türkei an . und Sie werden ver¬
stehen, was für eine Militärische Tätigkeit wir entwickeln
deZ vön rT U m  stützen . Wir wiir-
Z " .Zu BWgarieii umringt sein, und der einzige starke
TinilU glichen uns und Ihnen wäre die Tschataldscha-

ständige Armee von 200 600 Mann
' llusere europäische Besitzung müßte

ern beständiges Kriegslager sein. Der Kostenaufwand
Ware enorm , und wir hätten unablässig Sorge dafür
s!L,lr£ 9*« iuir  sesst verlangen , ist, daß wir an
dem Treffpunkt unserer nördlichen und südlichen Grenz?
EN starken Stützpunkt habe.i wollen ? nämttch Adüa-

?as soll auch die Gewähr für Verteidiaunas-
zwccke sein, und nicht als Angriffspunkt gegen die Bul¬
garen dienen Wir wünschen mit den Vulgaren güte
inwlZ *U t c n' 'in 'crc  gemeinsamen Handelsinteressen
?nb sehr groß , und wenn wir einen ehrenvollen Fric-
Aber deZÄwü ' ^ " " en wir friedlich miteinander leben.

<m"Li^ r ebe' ben dre Verbündeten , unterstützt von
/'Achten , uns ;etzt ausdrängen wollen , ist nicht

ehrenvoll und wir werden die Bedingungen nicht an¬
nehmen . Das sind die Gründe , die einzig imd allZn
zZ sei? ZÄZr ? f, ?Z ®,Z ranb  s ^ emt der AnsichtZst s.rrv ' daß es ihm gleichgültig sein kann, ob die Z 'ir-

bin der Ansicht, daß^ die
Puts recht hatten , und dre Zukunft wird es beweisen
m?/ ? eü8aÜ ? ^ ^ "r bif ..Diplomaten der Mächte sich nur
mfnri  ® adZ 311 beschäftigen , um den heute drohenden
ZEeg zu vermeiden Was in wenigen Jahren gü
schehen- wrrb , das werden die Folgen Fhrer Volilik
teü dieä^ZÜ ivir Adrianopel heute ausgeben, so bedeu-

L / wecken Krieg für später , es bedeutet das
§ Z. b°r Turkei in Europa und es bedeutet, daß die
Durkei das Opfer bringen mußte , um den Weltkrieg zu
verhindern , und daß die Mächte die Türkei in den ^ od
ZZ n- Dann wird sie begeistert kämpfen und L ?ben

können. Wer können und werden Adrianopel nicht auf-
geben und wenn die Verbündeten uns mit ihren iiber-
siiwk ? 3r 0l\ mz nV Xumm  Kriege zurücktreiben, dann
fLnZ !€  J tr  bas bisherige Blutvergießen und dessenFolgen verantwortlich ."

Die Friederrsveehandlnuge«.
nM! '»licherivcise  sind die Londoner Blätter alle
optimistisch gestimmt durch die Entscheidung der Ver-
bund ^ " ' . bw Konferenz zu suspendieren.
Die Erklärung für diesen Optimismus ist wohl darin
ä£ {,lw« U' Z ’l pte ^batter fast alle , mit Ausnahme der
xTmies und des „Daily Telegraph " die Lage als viel
schlimmer gehalten haben , als sie wirklich war . Der

."Daily ^ Expreß " hatte schon Montagfrüh den Abbruch der Nerb ^n^sit̂ ^ott ^^ ...

I Ä " Einrichtung und den Betrieb , die NW
f o Millionen Kronen belnufen, werden aitiä

««» Wiener « iin - "s,e »Leb,acht ' '

sagH -üSt
pane schon Montag

früh den Abbruch der Verhandlungen als „sait accom-
Pli gemeldet. Allerdings hat dieses Blatt ja airchtomt Slot* _ _ ,7s' „ vT X :: i;ax Dic}e$  rLiaii ja auch
Mn bon Zeit zu Zeit erne Kriegserklärung von Deutsch-
~'l. rj att  England mit ebensolcher Sicherheit gemeldet.
fZÜLZ * Zu bedauern , daß derartige Aeußerungen im
Alande ernst genommen werden . In London glaubt

''Erpreß , wenn er „internationale
Politik behandelt . Die Blatter sind sich heute darüber
einrg, daß noch Hoffnung vorhanden ist.

Bulgarien und Rumänien.
•„Darly ^ elegraph " meldet, daß es zwischen Bul¬

garien und Rumänien zu einer Einigung über die Grenz-
reglilierungsfrage gekommen ist. Bulgarien tritt au Ru-

^'uen Gebietsstreifen ab, dessen südliche Grenze
pon Owmtz bis Cap Fulgrad am Schwarzen Meer
reicht. Die Stadt Jlystria liegt innerhalb des abzutre-
tenden Gebietterls . Die Einzelheiten des Vertrages
tollen erb water bekannt gegeben werden . 0

MderZenL Llachfolger.

Die Balkan,nächte.
Nach den griechischen Weihnachtsseiertagen werden

d,e Verhandlungen  zwischen den Delegier-
ten der Balkanstaaten  und denen der Türkei
wieder aufgenominen werden . Die erste Sitzurig wird
am Donnerstag oder Freitag stattfinden . Irr der Zwi¬
schenzeit werden private Verhandlungen gepflogen. '

M . Tas Schicksal Adriauopels.
Aur Wunsch des Kommandanten der Festinrg Adria-

nopel , des Generals S chu kr i-Pascha , findet dieser
Tage eine entscheidende Z u s a m m e n k uns?
bulgarischer rind türkischer Delegierter vor der Festung
statt . Man erwartet die rasche Kapitulation
Z 'ZLZl Nadiotclegramm des Festungskommandanten
f b™ Großwesir die Situation der Festung als rett¬ungslos bezeichnet.

^ .Gi » englischer Vorschlag.
a. Der osfrziöse „Jkdam " meldet , Sir Edward
G r e h have Bulgarien und der Türkei  eine
neue Formel für die Regelung des künftigen Schicksals
von Adrianopel vorgeschlagen. Zwischen beiden Staa-

soll eine neutrale Zone  gebildet werden , in
welche Adrianopel einbegriffen wird . Diese Zone soll
von Bcainten eines neutralen Landes verwaltet werden

f, *Z er  neuernannte Staatssekretär v. I a g o w wird

EHWWL i
türkischenb©ü P£ ea r Z " JrZrZ während der italienisch,
ein? als Deutschland der Verbündete der
Amtea b-̂ Freund der anderen war , seines
gewalteÜ b̂odotschaster m Rom mit Taktik i-nd Geschick»fE ^ habe. Ferner erklärt „Daily Teleqravh " chic
dab Z 'E ZU nehmenden Ehrsnrchtsschaüer"
SÄ » L « * * * ** » «rtln « Sg£
seit lanaeZ Swkk v m englischen Witzblättern schon
fort ha"? 0t °sf Zu den amwsanlesten Artikeln gelie-

nennmrg H  RfE die Er¬
besprechen. Insbesondere der „Figaro " mwarwt ^ von
., « «-«« Leiter der auswärtigen Politik Deutsch¬
lands eine bessere Gestaltung der dei,tscküfranwsiiwu/
Ziehungen. Das Blatt will ivissen daß^ Zrr 'Ä ..
gow em Gegner der Politik der Nadelstiche ist Er ' wi

EMSSWAL
gow werde kein Werkzeug irgend einer Politik
sondern der loyale Vertreter der kaiserlichen Politik f,Z°
schwinden^ "" '^ U’CrbC aUS ber  deutschen Politik ver-

Zranrösische Kekrtsfesi.

PsUtifche
DcntscheS Reick.

»Sein preußischen Abgeordnetenhaus wird bei sei-
nem Zusammentritt gleichzeitig mit dem neuen Etat ein
rlachtragsetat für das Rechnungsjahr 1912 vorgeleal
werden , in dem 60,9 Millionen Mark zur Beseitigung
der Verkehrsschwierrgkeiten im rheinisch-westfälischen Jn-
dustriebezirk ge,ordert werden . Die Summe soll zum
Ausbau vorhandener Linien , zur Vergrößerung des
Guterwagenparks und zum Bau einiger neuen Um«
gehungsltmen verwendet werden.

^D as Krönungs- und  O r d e n s f e st findet
wieder m diesem Jahre auf Befehl des Kaisers bereits
Sonntag , den 12. ^,anuar statt. Die militärischeri Ge¬
bäude werden an dresem Tage flaggen.

Marokko.
^ XX nt M joq ö b ö t ft ä tt b i ö d p f S tu h H

Dre Marokkaner greifen die Vorposten de? französischen
-̂ .ruppen an, sodaß Tag und Nacht Gewehrfeuer zu ver-
nehmen ist. General Faucher d'Espery p-ant eine grö-

gegen die andrängenden Marokkaner
uni diese in einer enlscherdenden Schlacht zu schlagen. ^

tzaf und SeseNschost.

Drückende Fesseln.

Kaiser Franz Joses  machte Montaa init-
Vallerie ? ' Lieblingstochter , der Erzherzogin Marie
-- ailerre , einen mehr als einstündigen Spaueraana
Herauf empfing er den neuen Vürgernüiswr vo r Wien

»Z 'Z -Gelegenheit mit , day er rm Augarten der be-
kanntlrey von Ltaiser Josef 2. dem Publikum uiaäna-
N . gemacht worden ist, ein großes Grundstück siir ein
Llmderchital. der Stadt Wien zur  Versüaung stelle. Die

Prüfungen der Rekruten  aus ihre
Schulbildung  sind auch in diesem Jahre in
Frankreich wieder unerfreuliche Erfahrungen gemacht
ivoroen . Es hat sich nichts verschlechtert, aber auch nichts

l)at  t,ciUuififI  ermittelt , daß ungefähr 2
mZ 3lUl b̂ -i®a^röait0§  absolute Analphabeten sind
r,nbeu a C « Cr\ 18  c,? •°3cnr ’? mangelhafte KenntnisseUaUcu, daß sie die Prunarturse in der Kaserite mit-
“Ä 1 Ä en: Ein Offizier , der solchen Prüfungen seit

Zähren beiwohnt , faßt seine Eindrücke folgendermaßen
diZm ?m?n 'Z an Icot  lich Rechenschaft darüber ab , daß
d e meisten der lungcn Leute die Schule besucht haben
nmiZa 'mZ r■ZZZr 1Utfl.- aIk  Stoffe des kleinen Pro-

beherrschten. Aber seither haben sie
Zc t zuZeuZlZ ZZlZZ b" ^ e§  unterließen , vong ?” ZU 'orrt ihre Schulbücher wieder zu öffnen und da
sie von nichts mehr sprechen hörten . So ist nicht viel
zurückgeblieben. Man hat ihnen die Namen der Vrä
fekturen, Unterpräfektmen , große,r Städte der Tln?
«h „ »nd » «ff-« - .,!- L s°L
Grundlage ist zu gebrechlich. Deshalb erhält man die
überraschendsten Antworten , wie : Die Hauptflüsse Frank-
Ä Jrab cZsH,® eU-!C/ ble  Themse , die Donau und die
.. iaitchc. Ludwig 14. war König von England ussw

uus diesen Antworten , daß diese Leute ihre
Geschichte und ihre Geographie ohne jedes Verständnis
gelernt haben , wie Papageien . So haben sich im Laufe
. Ze>t alle Namen und Ortsbegriffe verrnischt. Es
«Z? Wenn  man sich auf ihr Urteil
und ihre Ueberlegung beriefe, würden sie vielleicht nicht

uw.hr wissen, aber weniger Dummheiten antwor-
gab mir über Napoleon 1.

folgende Auskunft : „Napoleon war ein großer Könia
ffarl? «̂ Schlacht von Sedan verlor n,rd in Saint Etiennc
- id Ofpzrer ichließt seine Beobachtungen mit

WbCs ms!0' ^ urlesungen regimentsweise zu ver.
anstalten und den Soldaten , die ihnen solaten beton-
dere Belohnungen zu erteilen . ' ' Jon

Roman vonH. v. S chmi d- Ri esema nn.
lNachdruc! verbvlen)(Fortietznna.i

, n"Richt doch, Nemden, oas tust Dil ja gar nicht, aver
[H/ Z steundlicher gegen Elly zu denken. Sie ist dir
Oibii- ihres hübschen mütterlichen Verinögens— sie könntc
,ii der großen Welt glänzen und eine Rolle spielen aber sie
zieht es vor, bei mir, der alten, kranken Frau ausrubarr?,,
das ist Seeleugröße, Reuibert." &v h
.„Neuwert räusperte sich diskret. „Elly Dimpfeii - und

- L - TA 0"*“ r ,'i ? °L"-i« ' ? »rch iUm, . .... Er sonst — Na. liebe Mama," sagte er dann ick
wünsche Elly mindestens einen Herzog zu», Gemahl' Es
könnte auch em Lord sein. Nach England paßt sie misae-
zeichnet, mit ihren englischen Toiletten, ihrer englischen Haar-
tracht, ihrer blonden Persönlichkeit und pardoii Mama ich

^ uh.̂ mui nichts dafür, daß ich immer das sage
n as ich nicht sagen mochte—lassen wir das Thema Elly fallen."

i(e! .r? otet:  1Dnr  ebenso, Remberl, auch so rasch
ui «6et-.Qiibere zur Hand. Mit dem Urteil über¬haupt. Er ivar heftig und seine Geduld durfte man nie

.Z/Z'  ^ 6ei' er  ^ at  wich doch liameit»ZÄ Ech gemacht. Auch Du, Remberl, ivirst sicherlich ein¬
mal Deine Frau beglücken. Ein guter Soh!! - 'und d» bist

ll . wird immer ein guter Ehemann. Wenn ich Dich doch

Dleses Gespräch zwischen Mutter und Sohn hatte kurz
1,CZ Gsthlaud stattgefnnden ^ J

^elen ihm die Worte der Mutter ein Wenn iw
D-ch.d°ch m-r verheiratet sehen köniite." hatte sie''q? sag -

: s , T °rheiten es fällt mir gar nicht ein, zu heiraten,, dazu ist es spater noch Zeit ."
1 ^ '^ hwlem Gedanken drehte sich Neuwert rasch um undi verließ das Zimmer.
^ * 6*n em  Portal des Hauses über ivelchem das in Stein

gemeißelte Wappen der Haldburg prangte , hielt der mit zwei
i Mbergrauen Trabern bespannte Char-a-banc.Reuibert schiuang
> sich gewandt auf denhvhen Sitz und ergriff die Zügel.Die Pferde

j.uwen dahin, dem riahegelegenett Giitezii , mifwelchemhe,iteder
vielbesprochene, lange vorbereitete Kirchspielsbazar stattfand,
r ^r Uerr  Nützlich erbaute Koriischenne Ivar als Ver-
ronsshalle cmgerichlet. Auf langen , mit weißen Laken Ge¬
hangenen Tischen lagen, möglichst effektvoll arrangiert , die ver-

Z m N r̂ka>issobjekte, meist Dinge, für das Landvolk be-
■ » L .r 01 'iem Glücksrad standeil zivei hübsche in dnf-
'ges Weiß gekleidete junge Mädchen. Ander einen Schn.al-
J! r, ,! 1!}!1 Giiirlaiiden aus Siickbeerenkrant, in welche

M ° ----»Ii« °u>

ms^ Ni«rZ huschte flüchtig nach rechts und links Händedrückeuw . Bielen seiner Bekannten war er im Laufe der Kob,^
ntfrembet, aber alle kainen ihm überaus herzlich en âeaen

mKftchspÄ gemeint, man fetierte ihn jedenfalls
Er bildete eben das Tagesereignis , die Fraae ob er

amd? Lande bleiben werde, wurde bei manchem̂ ,'ir bren-

„ . . uux , iuuccu ; ju :miir t »t inpintP

mail bnnte Papierfähnchen gesteckt, dekorierten Scheune war
cm reichhaltiges Büfett errichtet. Dort gab es allerhä w o,rivarmcii imh fnft»,, . s. _ ^ tzueryaiw au
wannen und kalten Getränken, und man hatte die Wahl und j
me Qual zwischen ivohlschmeckenden Kuchen verschiedener Sorte
. Tas Ganze machte einen überaus festlichen Eindruck 1
; ein -"ch hvdurch verstärkt wurde, daß der Himmel sein hei-
lerste^ Blau zeigte und die Sonne so freiludtich herablenchtete
als ob sie dem wohltätigen Menschemverkdort unten auf der
Jütuitaen ©itfugel ganz besondere Anerkennuiig zollen ivollte.
r . r ^ .Nosnbert vor der Bazarschenne eintraf, war der Tru¬
bel bereits in vollem Gange.

in den hohen, kugelförmigen Mützen der
Wiek, musterten zaghaft die lockenden Gegenstände, welche zum

!• etn r/ beL1' ,bie  küugere iveibliche Generation hatte
die lltatioiialtracht abgelegt niid prunkte in entsetzlich geschmack-
losen Spitzenhanbchen, die überreich mit Federn und buirten
Bändern geschmiickt waren ; die Männer , in der Minderzahl

sich abwartend im Hintergründe , bis einige
herrschaftliche Kutscher Bahnbrecher wurden und dem Glücks-
rade znstrebten.

Neuwerts Blicke suchten Gesina. Er fand sie bald an einem
bitfen t§h sT fie  in , gebrochenem Esthnisch einer
bif-tz!- PS *“ °"' ° »" ' NU--- >-"d Bluine,,

Rücksichtslos ließ Reuibert die alte Erzellenz Werninaeu
lweru,ll?ZeZ ' w" ur ^ andern gewöhnlich Sterblichen gegem

ber pflegten Exzellenz gönnerhaft zu sein — angeredet stehen
iren Man'n ^ Mck?u besri.ißen. Exzellenz schauten dem jun-gen Btaiin sichtlich mdigmert nach und meinten dann selbst
Ki ®eZj li el nrffidEh gowohnheitsgemäß verschnörkelt aüsdrük-„ w - „Ach, also dorr wird adoriert — ich hätte das char-
iönnt mr bf* i1' hieGelderiy effektiv lieber dem Sendeimge-
! *■Mir schien es neiilich, als sei auch er von Cupidos

Ehanc?,? ' " '^^ ' Haldburg hat ohne Zweifel inehr
„Wollen Sie mir nicht ein wenig beistehen Herr von

fl t6ltli ' ,/agte Gesina lachend, nachdem sie Rembert be-
-'Wv.Nen Sie nur helfen, diese würdige Matrone hier

Z Z " b^ ^ -Pen , daß solch ein Häubchen ihr besser zuGesicht stehen wurde, als diese hohe Mütze? Iw verff i.liw
stnde allerdings die alte Esthentracht weit hübscher aber zu
wohltätigen Zwecken heuchle ich frisch darauf los .« ' ^

„Legen Sie uiu Gotteswillen dieses Hanbenscheiisal bei-
fwo 'n Fcvulei " ," sagte Reuibert, mit einem Au-
1.̂ 6 von Ungeduld, „vergeuden Sie Ihre Zeit nickt damit den
sichtbaren Geiz dieser Idiotin zu besiegen. Solche dicke lang-
miw äj2 b«e UUÜ iQ1'afam  ödende Bancrilweiber machen
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Sur aller Welt.
h . Auf der Döberitzer Heerstraße
bf * wf,‘fnöau ftn i3C£ Spandau -Staakenergrenze, stießen
9irU 4 Ai0„mo£,tI ber  Fliegertruppe , in dem 2 Offiziere
twL Öm.onnnen  hatten , und ein Fouragewagen der
Vierden aus Staaken zusammen . Der mit zwei
hte ^ attttt$ Wagen kreuzte in demselben Moment

aI§ baä  Automobil von Döbcritz her.
das »Ä ! Chauffeur gelang es nicht mehr.

Stehen zu bringen, sodaß es mit voller
KL t\ ba2 «# uJ&rto*rf  rannte . Der Chauffeur und der
SäKnhv  f “ßettg «raiien schwere Kopfverletzungen,
bnh rt«? b b,c bI lben  Dfftzrere mit geringen Verletzungen
LN ^ N- wu.d- das «It

, Schiffszufammenstost . Beim Einlaufen in den
h,'»,' '"r n,CrU ?rcß der kleine Kreuzer „Straßburg " mit
^ . ruilanfenden dänischen Dampfer „Christian 9." am
^/rdnchsorter Leuchtturm zusammen. Beide Schiffe sind
u>;u »bl(]t <P ew<! Kreuzer „Straßburg " liefen die Ab-
lei mgen 13 und 14 voll Wasser. Ein Matrose der Be-
latzung wurde schwer und 2 leicht verletzt. Ueber die
5hÄ °rrf UIlÖCn. be§r ".? bristian 9." ist nichts bekannt,
wdenfall» konnten beide Fahrzeuge ohne Schwierigkei-
ren rn den Hafen einlausen.

Einbruch . In der Spritfabrik von
inn nL m fiF schernvwltsch  wurden Dienstag nacht
100 000 Kronen rn österreichischen und rumänischen
Z ^ noten geraubt. Die Diebe erbrachen den starken
« als sie bei dieser Arbeit von einem Dienst,
madchen gestört wurden, gaben sie mehrere Schüsse ab
die aber nicht trafen und ergriffen die Flucht. Es soll
sich um eine russische Räuberbande handeln.

d" Zarewitsch ? Trotz der Erklärung der
russischen Botschaft, nichts von der Ankunft des

russischen Thronfolgers in Mentone zu wissen, erhalten
die Pariser Blätter die Nachricht von der Ankunft des
Zarewitsch mr Hotel Cap Martin aufrecht. Er soll am
Freitag Abend 2 Uhr mit zweistündiger Verspätung des
fahrplanmäßigen Zuges , eingetroffen sein. In seiner
Begleitung befanden sich vier Personen. Das Hotel Cap
Martin wird seit Jenem Tage von der Polizei bewacht:
amu feri6J* befinden sich Wächter, sondern
amy ui der werteren Umgebung, besonders im Hotel-
1ms C1A m“n zahlreiche uniformierte Schutzleute
uÄ Kriminalbeamte. Die Hoteldirektion stellt die An-
Wesenheit des Zarewitsch in Abrede. Dem Vertreter

Telegrafen" erklärte man auf seine An¬
frage, das Gerücht von der Ankunft des Zarewitsch sei
£atft Hf zuruckzusuhren, daß der frühere russische Mini-
ster Malakow mit seiner Familie und Gefolge in Men-
müavi>a"b^roffen ist Einen seiner Knaben hält man
wahrscheinlich für den Zarewitsch.

Kltb  leine Folgen . Aus Paris
m^b ^-richtet : ^ n einem Hause in der Rue des Blaues
Manteanx verübte ein Geschäftsdiener Selbstmord, in-
yS, cr  in seiner Stube mit Leuchtgas -erglftete
Als der Hauptpfortner mit fünf Nachbarn in das Zim°
^/ 'ndrang, entzündete siel) daselbst das angesam-
me.te Gas an einer Flamme des Hausflurs . Eine Ex.
Ploston.erfolg e und alle sechs Personen wurden mehr
oder minder schwer verletzt. H

Gekentert. Der kleine Dampfer „St . Pietro " ist
slrw ln Frgui  r , mit einer Landung
t J b K mm  Windhose überrascht wor.
oen Ein falsches Manöver brachte das Schiff zum
. , lern. 12  Matrosen , davon 7 Familienväter, ertran-
Sicherheit bringen.'™“ " " $ciäct fmmtcn  W *«

*
Kcssclexplofion auf einem französischen Kreuzer.

s..s,. diberi!lals ist die französische Flotte von einem
Ichweren Unglück betroffen worden. Auf dem Panzer-

"̂ l̂icna ereignete sich, als das Schiff mit 2
Kreuzern des dritten Geschwaders den Hafen von Tou-
n Zu einer Uebungsfahrt verlassen wollte , eine surcht-
'wre Keffelerploston. Das Schiff wurde sofort zmu Ste.
Ni--! gebracht. Als man in den Maschinenraum ein-
enm% ^ !' b. ,man  dort 8, fast bis zur Unkemrtlichkeit
^Gellte Leichen auf dem Boden liegen. Der Kapitän
inf Schiffes gab sofort Befehl, zurückzukehren rmd ließ
w -M en  ? or  , bcm  Hdsflital St . Mandrie ankern, um
die Opfer der Katastrophe auszufetzen.

Der Oberbefehlshaber Admiral Boue de Lapeyrere
oegab sich an Bord des Panzers „Massena" und er°
nannte eine Kommission, die die Ursache des UmglückL-
ia.les untersuchen soll . Bei der Explosion wurden noch

zwei Seeleute leicht verletz : . Ein Offizier eines Linien^
schiffes erzählt folgendes : Sobald sich die Explosion er.
eignete , stiegen die Mannschaften der Heizanlagen sehr
schnell , doch ohne Panik auf Deck. Der Kommandant
erteilte kaltblütig und bestimmt feine Befehle , worauf
jeder wieder an seinen Posten eilte , während die Hilfs¬
arbeiten um die Heizanlagen , aus denen noch immer
Dampf drang , in Angriff genommen wurden . Sobald

.es möglich war , drang der Kapitän bis zu dem Raum
vor , in dem man die acht schrecklich verbrannten Leichen
fand , die von den Krankenwärtern in Wattverbände ge¬
hüllt wurden.

Der Panzerkreuzer „Massena " ist ein Linienschiff der
ältesten französischen Klasse , der 1895 vom Stapel lief.
Er besitzt ein Deplacement von 12 300 Tonnen und ent¬
wickelt bei 14 300 Pferdestärken eine Stundengeschwin¬
digkeit von 17,1 Knoten . Seine Armierung besteht aus
2 30 Ztm ., 2 27 Ztm ., 8 14 , 8 10 und 14 4,7 Ztm.
Geschützen und stand als Schulschiff in Verwendung.

vermischtes.
©► Kalendarische Merkwürdigkeiten von 181 » .

Das neue Jahr bringt eine Reihe von Eigentümlichkei¬
ten , wie sie sich im ganzen 20 . Jahrhundert nicht mehr
ereignen werden . Diese Merkwürdigkeiten hängen eng
mit dem ungemein frühen Ostertermin dieses Jahres
zusammen , der beinahe auf das früheste , überhaupt i
mögliche Datum fällt , und zwar auf den 23 . März,
was seit 1856 nicht mehr der Fall gewesen ist . Bekannt¬
lich wird das Osterfest am ersten - Sonntag nach dem
ersten Vollmond im Frühling gefeiert . Fallen aber
Frühlingsanfang , Vollmond und Sonntag zusammen,
so wird das Osterfest erst eine Woche später gefeiert.
Daraus folgt , daß Ostern frühestens aus den 22 . März,
spätestens auf den 25 April fallen kann . Auf diesen
spätesten Termin traf Ostern zuletzt im Jahre 1886 , und
erst 1943 wird sich das wiederholen . Auf den 22 . März
den frühesten Termin , siel Ostern in den Jahren 1761
und 1818 , was während des ganzen Jahrhunderts nicht
mehr Vorkommen wird . Erst im Jahre 2003 würde
Ostern wieder so frühzeitig wie diesmal , nämlich auf
den 23 . März gefeiert werden , vorausgesetzt , daß man
bis dahin immer noch nicht zu einer Festlegung des
Osterfestes gekommen sein sollte . Dem frühen Osterter-
min entsprechen ungemein frühzeitige Termine aller an¬
deren beweglichen Feste . So ist schon am Dienstag , den
4 . Februar Fastnacht , und Karfreitag fällt auf den Tag
des Frühlingsanfangs , den 21 . März . Himmelfahrt
wird am 1. Mai und Pfingsten am 11 . Mai gefeiert.

Der JournaRst . In der Monatsschrift „Der
Strom ", dem Organ der Wiener freien Volksbühne , lesen
wir das folgende hübsche Märchen von Eugen Heltai:
Der große , feine , vornehme und einflußreiche Journa-

! list war gestorben . Die Engel hoben sofort feine Seele ?
' auf ihre Flügel , und der ausgezeichnete Mann kam sehr

bald am Tore des Himmels an . Er wollte eintreten,
aber der heilige Petrus verstellte ihm den Weg . „Ihre
bürgerliche Beschäftigung ?" fragte er mit militärischer
Strenge . — „Journalist !" — „Komplett !" sagte Peter
kurz und schlug die Tür zu . — „Belieben Sie vielleicht
in die Hölle zu gehen ?" riet der eine Engel wohlmei¬
nend . — „Mir ist es einerlei ", sagte der Journalist und
ging zur Hölle hinab . — „Journalist ?" fragte der Tür-
Hüter der Hölle erschrocken. „Kein Platz !" Und auch er
schlug die Tür zu . Der Journalist verzweifelte nicht.
Er zog sich auf einen unbewohnten Stern zurück und
gründete dort eine Zeitung . Nach einer Woche bot man
ihm eine Freikarte sowohl für den Himmel als auch
für die Hölle an.

Blinde Tclcphontstinncn . In DaNimöre Mt »ran
eine neue Beschäftigung für Blinde ausfindig gemacht,
vre man bisher wohl nicht für möglich hielt . Vor kur-
zcm, so berichtet die „Nat .-Ztg .", machte die dortige
Telephon -Gesellschaft den Versuch , in ihren Betrieben
em blindes junges Niädchen als Telephonistin anzuftel-
len . Der Versuch glückte so sehr , die blinde Telephoni-
,tm arbeitete so exakt und sorgfältig , daß die Gesell-
jchaft beschloß , sich die Dienste noch anderer blinder
Mädchen aus der Blindenanstalt des Staates zu sichern.
Heute sind bereits nicht weniger als zwölf blinde Tele-
phomstinnen in Baltimore angestcllt , und die Telephon-
Gesellschaft ist nicht nur mit ihren Leistungen zufrieden,
sondern erklärt , daß sie an Tüchtigkeit ihre sehenden
Kolleginnen übertreffen . Die Direktoren glauben des-
halb auch , daß dieses neue Arbeitsfeld vielen Blinden
erschlossen werden kann.

Riesenwerk moderner Baukunst . Ans dem
F ^lbe der Völkerschlacht bei Leipzig geht jetzt nach
zwölfjähriger Arbeit ein Bauwerk seiner Vollendung
entgegen , das man zu den gewaltigsten Schöpfungen
unserer Zeit rechnen darf — das Völkerschlacht-
d c n k m a l . Eine Vorstellung von der Größe dieses
Denkmals und der gewaltigen Summe von Arbeit , die
notrg war , es zustande zu bringen , geben am ehesten
die Zahlenangaben , mit denen im Januarheft von „We¬
ltmanns Monatsheften " Dr . Ludwig Weber seinen
reich illustrierten Aufsatz über das „Völkerschlachtdenkma!
zu Leipzig " schließt . Das Völkerschlachtdenkmal mit sei-

-bl Meter Höhe ist weitaus das größte und höchste
Deutschlands . Erst weit nach ihm kommt das

Kyffhauserdenkmal mit 65 Meter , dann der Reihe nach
abwärts das Kaiserdenkmal bei der Porta Westfalika
mit 61,5 , die Siegessäule in Berlin mit 61 , das Her¬
mannsdenkmal niit 53,6 , die Waterloosäule in Kanno
ver mit 47 , das Kaiserdenkmal in Eoblenz mit 41
das Niederwalddenkmal mit 38,6 , das Kaiserdenkmal
lJi  Brandenburg mit 30, die Bavaria in München mit
26,9 , das Sregesdenkmal in Leipzig mit 18 und das
Sregesdenkmal in Dresden mit 14,6 Meter . Seinem
Ilmfange entsprechend hat das Völkerschlachtdenkmal die
weitaus größte Summe unter den deutschen Denkmälern
erfordert (5^ Millionen ) , und doch ist die Bausumme
verhältnismäßig niedrig , wenn man bedenkt , daß das
Kyffhauserdenkmal , zu dem ungefähr nur der sechszehntc

an Baumaterial nötig war , 2%  Millionen Mark
gekostet hat . An Granit ivurden für das Völkerschlacht¬
denkmal rund 12 000 Kubikmeter verbraucht , an Ze¬
ment -Stampfbeton etwa 100 000 Kubikmeter . Dazu wur¬
den ungefähr 290 000 Zentner Zement verwendet , die

einen Güterzug verladen gegen 1500 vierachsige
Wagen gefüllt und einen Zug in der Länge von fast
15 Kilometer ergeben hätten . Das Holzgerüst kostete
rimd 250 000 Mark . Wenn man die einzelnen Balken
aneinanderlegte , so ergäbe sich eine Länge von Leipzigbis Breslau.

Der Reger mit dem eisernen Kopf . Bekanntlich
stnd Neger am Kopf ziemlich unempfindlich und schwarz«
Boxer vertragen infolge der robusteren Beschaffenheit
ihrer Nerven weit mehr und stärkere Schläge als An¬
gehörige der weißen Hautfarbe . Einen ganz besonders
harten Kopf hat der Ncgerboxer Sam Mac Vea , der
sogar einst mit Jack Johnson eine Wette um 1000 Doll,
eingehen wollte , daß Johnson nicht imstande sei, ihn,
der sich nicht wehren werde , mit einein Schlag bewußt¬
los niederzustrecken . Johnson nahm die Wette aber
nicht an , da er sie nicht für eines Weltmeisters tvürdig
hielt , oder vielleicht — weil ihm ein Faustschlag mit
1000 Dollars nicht genügend bezahlt schien. Jetzt hat
Sam Mac Vea aber doch seinen Meister gefunden , denn
Sam Langford , der nächst Johnson wohl der beste
schwarze Boxer ist, besiegte ihn im Stadion zu Sidnev
in dreizehn Runden durch Knockout.

Die Londoner Kinder,äuger . Ein vom Lotido-
ner Graffchaftsrat herausgegebener Bericht enthält u . a.
Mitteilungen über die Tätigkeit eines neuen Amtes,
das die Stadwerwaltung eingerichtet hat . Sie hat Be-
amte ernannt , die die Ausgabe haben , durch die Lon¬
doner Straßen zu spazieren und alle Kinder namhaft
zu machen , die die Schule schwänzen . Gesetzlich strid
alle Kinder mit nur wenigen Ausnahmen verpflichtet,
bis zum 14 . Lebensjahr die Schule zu besuchen . Im
vergangenen Jahre fanden nun diese Beamten auf den
Straßen während der Schulzeit 7681 Kinder . 5327
davon spielten oder bummelten herum und ivurden zur
Schule gebracht . 47 verkauften Streichhölzer . Nahezu
2000 hatten Gänge zu erledigen ; diese Kinder wurden
von den Beamten zu größerer Eile angehalten , damit
sie nicht zu spät in die Schule kämen . Ueber hundert
fegten Straßen , sammelten Holz und Lumpen , und 85
bettelten und wandelten , da sie „obdachlos " ivaren . Von
den 7681 kleinen Wanderern waren 6426 in die Schnl-
register eingetragen , von den übrigen wurde die eine
Hälfte zur Schule geschickt. Mehr als 280 gaben den
Beamten falsche Adressen und ivandern wahrscheinlich
ständig in den Straßen . Ungefähr 100 wurden wegen
Bettelei und Obdachlosigkeit in Hast genommen . Kna¬
ben und Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren wer¬
den zum Straßenhandel zugelaffen . Im ganzen gibt
es jetzt 15 441 Knaben und 1049 Mädchen , die hierzu
die Erlaubnis erhalten haben . Die meisten Knaben , und
zwar 9132 , verkaufen Zeitungen , 37 Streichhölzer , 76
Hustenbonbons und 17 Porzellan . Ueber 3000 tragen
Milch aus , nahezu 300 handeln mit Spielsachen und der
Rest mit Obst und Gemüse.

„Herr von Haldburg —sagte  Gesina belustigt , „wenn
Man Sie hinter den Verkanfstisch plaziert , Sie hätten sicher-
uch die brillantesten Geschäfte gemacht . Durch Znvorkommen-
heit nnd Liebensivürdigkeit den Kailflnstigen gegenüber er¬
zielt man die größten Erfolge ."

„Mir ist die Wohltätigkeit , durch Bazare ansgedrnckt , über-
hanpt nicht sympathisch ." plauderte er. „Uebrigens , bitte,
oarf sch dies Bkeisteriverk ländlicher Pntznrbeit für mich
ei stehen — sagen nur , zum Andenken au den heutigen Nach-
»nttag ? Erlauben Sie , gnädiges Fräulein ?"

Gesina ivar einigermaßen verblüfft , als Rembert btc
t>aitbe ohne weiteres ergriff und in die Schale in der Mitti
oes Tisches , in welcher sich bis jetzt nur Kleingeld und Kup¬
ier befand , zwei Goldstücke legte.

Dann lachte ste hell auf.
ihr ungemein , daß Rembert so anders war

ms die meisten der fungen Herren ihrer Bekanntschaft . Schon
re Art , ivie er die Haube rücksichtslos znsamnienknüllte und

'n r! e . T^ ' che stines hellen Sommerrockes schob, nahm sick
gut bei ihm aus . ' 1

ford'enid ^ le  zukünftige Frau ?" fragte sie ein wenig heraus-

?} ne  ^ r?’1 b.ar f niemals Hauben tragen, " versicherte ei
, stihast , „nicht einmal geschmackvolle. Eine Frau , die sick
cht anzuziehen versteht , werde ich niemals heiraten, " fügte

"nd musterte dabei mit kritischem Blick Gesinas Toi-

Gesina trug ein weißwollenes Kleid mit offenem Jäck-

^ ^ uber ^blaßblaiier Battistbluse . Der Stoff des Kleides war
Wieksche Damenuniform ." nannte Gesina dieses , ihi

stand ^ >unta geschenkte Kleid, welches ihr vorzüglich

„Sie sollten immer Weiß tragen , gnädigstes Fräulein ."
war das Resultat von Remberts Musterung.

Gesina errötete.
„Sollen wir nicht zu den anderen geben ." schlug sie ein

wenig befangen vor '

„Sie haben meme Aazarrasie jo jeyr vereiaiert, " myr jik
fort , „daß ich ohne Gewissensbisse die übrigen Hauben ihrem
Schicksal überlassen kann ."

Er verbeugte sieh zustimmend und ließ ihr den Vortritt.
„Haldburg macht der Geldern den Hof !" „Das ist das

Neueste vom Tage ." „Es ist immer eine der Hübschesten , be¬
er seine Aufinerksamkeit schenkt, so war er schon als Domschüler
in den Tanzstunden ."

So und ähnlieh flüsterte man laut und leise in der kleinen
Gesellschaft , die sich offiziell aus Wohltätigkeitsdraug , im
Grunde aus ureigenster Vergnügungssucht , hier zusammen-
gefiniden.

Gesina fühlte , daß ste das Ziel mancher forschenden , auch
wohl neidischen Blicke ivar . „Wenn nur Bruno Senden es anf-
geben ivollte , mit Haldburg zu konkurrieren ." wünschte ste in
Gedanken , „er spielt neben dem eleganten Rembert eine ziem¬
lich traurige Rolle , der gute Jimge ."

Es war Gesina geradezu peinlich , wenn sie Brunos be¬
wundernde Blicke bemerkte , es lag in denselben eine Welt
warmer nnd treuer Zniieignng.

Las sie das gleiche Gefühl auch in Remberts Angen?
Nein , jedoch er faszinierte sie, obwohl sie noch nicht glaubte,
daß ihm etivas daran lag , ihre Liebe zu erwerben . Sie gefiel
ihm und er fand es der Mühe wert , mit ihr in einer an¬
deren Tonart zu reden , als der pberflächlichen der Gesell¬
schaft, die er zuerst auch bei ihr angeschlagen . Aber mir zu¬
erst, jetzt verkehrte er ganz anders mit ihr . —

Sie waren auch heute auf dem Bazar bald in eine beide
Teile fesselnde Unterhaltung vertieft , die sie immer ivieder
aufs neue anknüpften , nachdem sie notgedrungen anderen
Rede und Antwort gestanden.

Tante Amata rang im Geist ihre Hände.
„Er kompromittiert sie ja, " raunte sie ihrem Bruder zu.

„und heiraten wird er sie ganz gewiß nicht . Senden wäre
doch eine so brillante Partie für Gesina , aber das Kind ist lei¬
der so störrisch in dieser Beziehung ."

„Wenn Du klug bist, dann läßt Du das Ehestiften blei¬
ben " lautete die kurze Erwideruna.

Wie sie dort eben unter einer noeh jchivach belaubten Rü¬
ster standen — wie geschaffen für einander — beide jung,
hübsch nnd vornehm aussehend mit ihren Rassesignren , be¬
lebt durch ihre gegenseitige Nähe , sich beständig findend in
übereinstinimenden Ansichten und Synipathien.

Als man sich in die Abteilung der großen Scheune ver¬
fügte , in weleher die primitive Bühne für die esthnischen
Schauspieler anfgeschlagen ivar , behauptete Rembert auch hier
seinen Platz an Gesinas Seite , nnd Benno Senden mußte
mit Rosa Eller vorlieb nehmen , welche ihm von ihrem kran¬
ken Kanarienvogel erzählte.

Das esthnische Theaterstück wurde von den Darstellern
flott gegeben.

Gesina war erstaunt über die Sehanspielknnst dieser simp¬
len Landleute.

Es war ein Lustspiel , in welchem ein alter , harter Vater
oorkam , der die Zustinunnng zu der Herzensivahl seiner Toch¬
ter eigeiisiiinig veriveigerte . Schließlich aber löste sich alles
dennoch in Wohlgefallen auf . —

„Ganz wie bei uns, " bemerkte Haldburg , nachdem er nach
dem Schluß des letzten Aktes lebhaft Beifall geklatscht, „we¬
nigstens hier ans den Brettern , denn daß die echte, selbstlose
Liebe, die nicht nach Geld nnd Gut geht , unter dem hiesigen
Landvolk eine Rolle spielt , beziveifle ich. Weis würden Sie,
gnädiges Fräulein, " fuhr er dann nnuermittelt fort , „tun,
wenn man Sie ebenso tyrannisieren würde , wie der Maurer
Michkel im Theeiierstück seine Tochter , die den armen , aber tn-
gendhaften Jürri zum Sterben lieb hat ?"

„Ich weißes nicht, " versetzte Gesina , „ich glaube aber , daß
ich imstande wäre , mit Hilfe meiner Vernunft eine unglückliche,
aussichtslose Liebe zu überivinden , ivenigstens zu ertragen,
aber etwas , ivns ich nicht ertragen könnte " —

Sie stockte, und er, sich ein wenig vorbeugend , fragte
interessiert : „Und das wäre ?"

„Die bittere Enttäiischung , den Mann , dem ich mein Herz
geschenkt, meiner Liebe nicht wert zu ftiiden ."

lKartsebuna folaU
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Sonntag , den 26. Januar , nachm. 1 Uhr jährliche

SnuK̂aSerJaiüiiilunfl« e «*
im „Karthäuserhof ."

Tagesordnung:
}■  Jahresbericht. 2. Kassenbericht und Bericht der

Rechnungsprüfungskommission. 3. Ersatzwahl des
Borstandes und Mahl einer Rechnungsprüfungskom-
mrssron für 1813. 4. Wahl eines Beitragserhebers
f. d. Ortsteil unterhalb d. kath. Kirche. 5. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

Sn Borftanö.
I . A. Andreas Schwarz.

Zähne

1 1 1000h

M Tofort nnioe Wille
♦ Arbeiterinnen♦

gesucht
Steingut - und Tonwarenfabrik Flörsheim

Wilhelm Dienst.

ohne Extra-Berechnung der röten
Kautschuckplatte, — unter lang¬
jähriger schriftlicher Garantie ! —
von Menschen haben künstliche Zähne
und Gebisse, die sie leider nicht gebrau¬
chen können, weil dieselben nicht passen.
In meiner Praxis ist ein Nichtpassen der
Gebisse ausgeschlossen, dafür leiste ich
jahrelange Garantie.

Keine Angst mehr vor dem Zahnziehen und Plom¬
bieren , denn selbiges wird fast schmerzlos ausgeführt.

Jahrelang erprobtes Mittel , daher zu
empfehlen für Aengstliche u. Nervöse. —

Umarbeiten schlechtpassendcrGebisse.
Zähnereinigen . — Plomben.

UV " Mäßige Preise. “PI
Alle vorkommende Arbeiten werden in meinem

Laboratorium angefertigt.

Zaftnpraxis UoIRswwhl
Flörsheim am Main

Kloberstrahe 11 (am Bahnhof ).
Sprechstunden 8—12, 2—7, Sonntags 8—1 Uhr.

Keftn # -verengt ; .1!

in allen §j
Preislagen

Niederlage in Flörsheim:
H^ Meffer, Ilntennainstr . 64.

Schuhcreme
Pilo

wird täglich mehr verlangt.
Qualität und große fius*
giebigkeit find die Vorzüge.

|Pilo i.st zu haben bei:
Lorenz Bacbmann

—.. Christoph Boiler
Seb . Hartmann
Franz Schiehtel
Franz Stuckert.
J . Vetter.

LtiM not . liegt. Zeug-
ÖlUv P-  AmzlenIStuhlverstopsung,Hämorrhoiden,schlechte Verdauung , Blutandrang

Aeuherst bekömmliche«ndWDL Bufleb '/medi ?.' Frang «lätee
jEin unübertroffenes Hausmittel

Danksagung.
Für die uns unlützlich der Feier unserer

silbernen Hochzeit
zuteil gewordenen Eeschenke und Eruluia-
Nonen, fugen wir hiermit unseren aufrichtig¬
sten vank . öesonderen vsnk dem MiMZrverein.

Flörsheim, den ?. Januar 1913.
Friedrich Dörrhöfer u. Frau.

MoWn Leleomiii.
Einladung.

Wir beehren uns , eine verehrl . Einwoh¬
nerschaft zu unserer Weihnachtsfeier am kom¬
menden Sonntag im Saalbau „zum Hirsch"
ganz ergebenst einzuladen. Wir haben auch
dieses Jahr wieder alles aufgeboten, um
unseren werten Gästen einen wirklich genuß¬
reichen Abend zu verschaffen, wie man das
ja bei unserem Verein schon immer gewohnt
ist. Also aus zur Lesevereinsfeier am kom¬
menden Sonntag!
Eintritt für Nichtmitglieder 1 Btt ., eine
Dame frei, weitere Damenkarten 0,50 mt ,

Anfang 8 Uhr.
Der Vorstand.

Cognac

, u. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg . _

JAeuherst bekömmliche un&flC
I wohlschmeckende Bonbons.
] Paket 25 Pf .. Dose 50 Pf . HU Pkt . 50 Mg .',' erhält'lich "in "dm

zu haben bei : » Drogerie Schmitt , Flörsheim.
Apotheke in Flörsheim 8 »

und ^
>Martin Hofmann Wwe .,

Erabenstrasze 13
in Flörsheim. I- 2 MMk -UnWmit Küche und mögt, abge¬

schlossenem Vorplatz per 1.
^Februar gesucht. Off. mit

Preis an die Expedition.

allbekannte, hervorragena feine Marke;
ln allen Preislagen

Verkaufsstellen in Flörsheim :

fieinr. Ihcsscr, Union Tiescb,
Unlermainslratze. Lisenbahnfiratze.

Ml«

Ankauf von Humpen. Bisen. Metall
und Knochen zu den höchsten

Tagespreisen.

Peter Wagner.

Ich bin bei dem Amtsgericht in
Hochheim am Main als Rechtsan¬
walt zugelassen. Mein Büro be¬
findet sich in Hochheim, Bayrischer
Hof, Frankfurterstrahe 14.

Sr. jur. Ioesseler,
Rechtsanwalt.

Fmnksiiklll MM»
Sranfiurter lurftniami

M und fletofltten Schinken
. lm Aufschnitt

»«.Schwerneschinlilzn.Wnkslsell, Mnsleilch etc.
empfiehlt

Franz Mn, MiiwiMM.
ZuoerUiges Aes Mä-Aii

das m bessern Häusern gedient und mit allen Haus-
arbeiten vertraut , in kl. Haush . gegen hoh. Lohn per
i . Febr. gesucht. Näher. Höchst a. M ., Kaiserstr. 3, II.

Damen trinken
gern einen feinen bukettreichen Likör von ba*
sonderer Fülle wie Vanille , Roten, Kakao usw.und i. t
e« der Stolz jeder Hausfrau hiermit ihren Gästen
dienen zu können . Mit fertig gekauften Getränken
erzielt man trotz hoher Preise sehr häufig einen
Mißerfolg , daher bereitet sich die erfahrene Haus,
fr au ihren Bedarf selbst mit den altbewährten
Original -Reichel -Estenzen „Marke Lichtherz “, sin
nrhält dadurch Qualitätsliköre und spart doppnlt
lusd dreifach , ja sogar bis um das Zehnfache.

.Original -Reichel -Essenzen “ sind nur echt mit„Marke Lichtherz"
man verlange». nehme nur dieseu. weise jede Nachahmung zurück.
Wenn nicht erhält!.,wende man sich an die Fabrik Otto Reichel , Berlin.

Aefklärende Broschüre: „Die Destillierung im Haushalte" grabe.

KatMWer Leseoerein.
r Interessenten zur gefl. Kenntnisnahme , daß un¬
sere Blblrothek bei unserem Vorstandsmitglied

Sem FranzR»mr1, HntertaunusRr. 12
untergebracht ist. Die Bücher stehen Jedermann kosten¬
los zum Lesen zur Verfügung, jedoch müssen dieselben
nach 14 Tagen wiedergebracht werden. Verloren ge¬
gangene oder unbrauchbar gewordene Bücher müssen
ersetzt werden. Die Zeit zum Abholen und Zurückgeben
der Bücher ist auf Sonntags von 12—8 Uhr festgesetzt.

Der Vorstand.

T » « « » S « » S » « « W« NL>« « GI « « « KSGGOGO « « G» » » SG

Krone flu$wablÄ Schub«und Stiefelii
ÄS &. Sonntagsstiefel SÄ,
^rlzschnürschuhe Lackschuhe

| Ä Arbeitsstiefel Sä,
J W “in neuester Fagon, zu den billigsten Preisen"AU
G Gamaschen in allen Größen. Holzschuhe r. rerschiedenen Qualitäten.

| Schuh Warenhaus SimOll K all II “ l , t
• • • • • 2 » > ** « « » » » « » » » > » « « » > » » « » « » » » « » » « « «
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